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Eigenschaft des Eisens gegenwärtig halten , nämlich seine
im Vergleich zu Stein und Holz so außerordentlich hohe

Tragfähigkeit und die dadurch gegen früher bewirkte Um¬

wertung des Verhältnisses von Kraft und Masse.
Man wird daher nicht gleiche Konstruktionsabmessun¬

gen wie bei Holz und Stein zu sehen wünschen , sondern
man wird im allgemeinen zugestehen müssen , daß das Eisen
entsprechend seiner Festigkeit mit verhältnismäßig geringen
Abmessungen auskommen darf .

Durch rationelle Ausnutzung der damit gebotenen Kon¬
struktionsmöglichkeiten vermag das Eisen viel größere Weiten
als die bisherigen Bauweisen zu erreichen und dies bewirkt
fortdauernd eine völlige Umgestaltung des Raumbegriffs ,
der Vorstellung von den erreichbaren Raumgrenzen .

Wenn wir nun daran denken , daß das Eisengefüge
vornehmlich durch schöne Verhältnisse und durch eine
elegante Linienführung wirken muß , daß aber anderer¬
seits bei gleicher Tragfähigkeit und annähernd gleichem Eisen¬
bedarf oft verschiedene Anordnungen möglich sind , wie jeder
Wettbewerb zeigt , so wird schon hieraus ersichtlich , daß
bereits die erste Festlegung des Tragesystems , und dann nicht
minder die Durcharbeitung des Entwurfs sowie die endgültige
Ausgestaltung des Bauwerks bis in alle Einzelheiten hinein un¬
ter Bedachtnahme auf die künstlerische Wirkung erfolgen muß .

Als Hilfsmittel hierbei hat Müller-Breslau für die Ober¬
gurtlinie seines Kaiserstegs zu Oberschöneweide (Abb . 25)
eine Seilkurve gezeichnet , für welche er die Lastannahmen
mit Rücksicht auf einen ansprechenden Verlauf der Linie
wählte 4) . Ähnlich verfuhr Bernhard an der Havelbrücke
im Zug der Döberitzer Heerstraße

*

2) .

b ) Einzelform .
Das Auge will neben dem Gesamteindruck eines Bau¬

werks auch einen Genuß bei nahem Standpunkt haben .
Von der künftigen Entwicklung des Eisenbaues wird also
zu verlangen sein , daß auf eine ansprechende Lösung der
Einzelheiten mehr als bisher Bedacht genommen werde .
So würde es oft nicht schwer sein , lediglich in der Art der
Anordnung , also ohne besonderen Materialaufwand ein künst¬
lerisches Gefühl zum Ausdruck zu bringen , und in diesem
Sinne z . B . bei ausreichend vorhandener Blechfläche die
Niete nicht rein schematisch nach der Berechnung , sondern
im Anklang an die benagelten Türflügel und Truhen der
Gotik und Renaissance in etwas freierer Aufreihung , etwa in
geschwungenen Linienzügen , Spiralen , geometrischen Mustern
usw . anzuordnen . Dieser Gedanke wird weniger befremdend
erscheinen , als es vielleicht gerade dem Ingenieur im ersten
Augenblick Vorkommen wird , wenn man bedenkt , daß Niete
schon an den Waffen der Bronzezeit ornamental verwertet
worden sind , entsprechend dem deutschen Charakterzug die
Zierform zur Hebung und zum Schmuck des Konstruktiven
zu verwenden , nicht das Konstruktive mit Ornament zu über¬
decken und zu erdrücken . Einen gewissen Rhythmus bringt
allerdings schon die heute beliebte Gruppen -Nietung gelegent¬
lich in das Gesamtbild von Eisenbauten größeren Umfangs .

*) Zentralbl . d . Bauverwaltg . 1900, S. 257.
2) Zeitschx . f . Bauwesen 1911, S. 348. Deutsch . Bauhandb . ,

Bauk . des Ing . , Der Brückenbau , Bd . I , Eisen -Brücken , S . 236.

An Blechträgern läßt sich nach dem Vorbild des Bahn¬
hofs in Antwerpen 1) , der neuen Bahnhofshallen in Han¬
nover und Dortmund , der Brücke in Linden u . a . m . die
Schattenwirkung von versteifenden Querwinkeln zur archi¬
tektonischen Gliederung heranziehen (Abb . 222, 145, 102) , auch
sind an Kastenträgern , Gurtungen und genieteten Stützen
die Kanten sehr gut durch vortretende Bleche und Längs¬
winkel zu betonen , wie dies an der Berliner Hochbahn , an
der Stößenseebrücke 2) und an den Bahnsteigdächern in
Worms 3) geschehen ist (Abb . 79) .

Bei Fachwerken helfen die Knotenbleche den Eindruck
mitbestimmen . Während ihr nahezu völliges Fehlen an den
Frankfurter Bahnhofshallen auffällt (Abb . 124) , lassen sie in
Dadizeele durch ihre Größe die Konstruktion kräftig und

massig erscheinen . Auch ist es wichtig , ob sie eckig bleiben
oder ob ihr Umriß sich wie an einer Bogenbrücke in New-
York 4) , an der Stößenseebrücke bei Spandau und stellen¬
weis an der Berliner Hochbahn , zwischen den anschließenden
Stäben ausrundet und auf diese Art weiche schmiegsame
Übergänge schafft (Abb . 36 , 78) .

Auch die Gestalt des einzelnen Stabs kann im künstle¬
rischen Sinne wirksam gemacht werden 5) . Hierfür kommt
der „fruchtbarste Moment “ in Betracht , d . h . der Zustand ,
der die Tätigkeit am schärfsten zum Ausdruck bringt : Ein
auf Druck beanspruchter Körper wird im allgemeinen das
Bestreben zeigen , eine geschwellte Umrißlinie anzunehmen ;
es ist also diese Schwellung für Druckwirkung bezeichnend ,
wie ja schon die Griechen den Druck in der Säulen -Entasis
versinnbildlicht haben . Auch die Eisenbauweise hat hieran
angeknüpft , indem sie z . B . den Pfosten und Schrägen des
Viaur -Viadukts 6) und der Brücke über die Angerschlucht
(Tauernbahn ) 7) , den Pfeilern der Kanderbrücke bei Wimmis
(Abb . 84) sowie den Hauptlagerstützen der Peißnitz -Hänge -
brücke 8) in Halle a . S . eine Schwellung nach der Mitte zu
gab , um einerseits diese Stäbe der Beanspruchung ent¬
sprechend zu gestalten , andererseits aber sichtbar anzudeuten ,
daß sie einer starken Knickwirkung ausgesetzt sind . Es ist
dies ein Gedanke , der s . Zt . schon für die Ausbildung der
Pendelpfeiler an der Berliner Stadtbahn grundlegend war 9)
(Abb . 98) und der u . a . jetzt an den Brücken der Umgehungs¬
bahn in Hannover wieder aufgetreten ist .

Wird ein Körper gezogen, so verjüngt er sich , d . h . seine
Querabmessung wird kleiner , und es ist daher eine negative
Entasis , wie sie die Hängeeisen der Roentgenbrücke in Char¬
lottenburg und der Havelbrücke bei Spandau erhalten haben ,
die bezeichnendste Form für Eisenstäbe , welche auf Zug
beansprucht werden (Abb . 222, 107) .

Immerhin dürfen Schwellung und Einziehung nicht viel

4) Meyer , Eisenbauten , Taf . XX .
2) Zeitschr . f . Bauwesen 1911, S . 326 . Zentralbl . d . Bau¬

verwaltung 1910, S. 97.
3) Handb . d . Arch . , 4 . Teil , 2 . Halbbd . , Heft 4 . , S. 321 , Fig . 379.
4) Zeitsobr . d . Ver . deutsch . Ing . 1903, S . 1579 ; 1908 , S . 456,

Fig . 42.
5) Beton und Eisen 1909, S. 144.
6) Le Genie Civil 1903, Bd . 43 , S . 1 .
7) Allgem . Bauzeitg . 1909, Bl . 50, Fig . 5.
8) Zeitschr . d . Ver . deutsch . Ing . 1901, S . 1162 , Fig . 4.
9) Heinzerling , Die Brücken der Gegenwart , Abt . I ,

Heft I , Taf . 1 , Fig . 45—52.
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von der geraden Linie abweichen , damit die Zähigkeit des
Materials ausgesprochen bleibt . Auch wird es sich empfehlen ,
nur die hauptsächlichsten Kräfte in dieser Weise zu versinn¬
bildlichen , auf kleinere Kräfte dagegen bei einer solchen
Formgestaltung nicht Rücksicht zu nehmen .

Hinsichtlich der Möglichkeit einen Stab ausdrucksvoll
zu gestalten , sei auch auf die genieteten Stützen der Normal -
Kragdächer hingewiesen , wie sie jetzt vielfach auf Bahn¬
steigen errichtet werden 1) : Sie verjüngen sich vom Fuß ,
d . h . von der Einspannungsstelle an , die das größte Moment
aufzunehmen hat , schlank nach oben und bringen sich da¬
durch in ihrer baumartigen statischen Wirksamkeit schön
zum Ausdruck , bevor sie mit schlanker Biegung in die Krag¬
arme übergehen (Abb . 138) .

Blicken wir um uns , so finden wir in der Pflanzenwelt
eine ähnliche Vereinigung von Zweckmäßigkeit und Schön¬
heit . Die selbstverständliche Sicherheit , mit der Blätter
und Blüten organisch an dünnen und doch tragfähigen Stielen
sitzen , und mit der sich diese an größere Zweige anschließen ;
dann die rationelle Querschnittsbildung gerade der feinsten
durch Längsrippen versteiften Stengel , die durch ein sich
immer feiner verzweigendes , äußerst tragfähiges Rippen¬
system ermöglichte breite Ausladung großer Palmblätter
u . dergl . , alles dies sind Dinge , die der Eisen -Ingenieur zwar
bisher schon oft zur Anregung genommen hat , von denen er
aber bei eingehender und liebevoller Beobachtung auch
künftig noch lernen kann . Man bedenke z . B . , wie frucht¬
bringend auf anderem Gebiet , im Ornament , Haeckel ’s

„Kunstformen der Natur “ gewirkt haben .
Auch die Tierwelt kann mit ihren Knochengerüsten und

Schutzpanzern sowie mit dem mikroskopischen Aufbau der
Gewebe zu wertvollen konstruktiv - schönheitlichen Ver¬

gleichen Veranlassung geben . Es sei nur an die von Culmann ,
Meyer und Wolff nachgewiesene Übereinstimmung in der

Anordnung der Spongiosabälkchen des menschlichen Ober¬
schenkelknochens mit dem Kraftlinienverlauf in einem Kran -

Ausleger 2) , ferner an den Aufbau von Schwamm - Skeletten 3)
usw . erinnert (Abb . 219) .

Kurz , „man hat den innersten Anlaß zum künstlerischen
Schaffen in einer geistigen Ahnung der weltbauenden Gesetze
und den zu ihrer Nachahmung zwingenden Trieben zu
suchen “ 4) .

c) Ruhige Gestaltung .
Unverkennbar läßt sich z . Zt . eine starke Hinneigung

zu vollen Stäben , zu den Profilen der Blechträger , Kasten¬

träger usw . feststellen (Abb . 34 , 103) , während die geglieder¬
ten und vor allen Dingen die feingegliederten Konstruktionen
sich geringerer Beliebtheit erfreuen . Damit ist ein eigentüm¬
licher Kreislauf vollendet . Schon einmal , zur Zeit der voll-

wandigen Röhrenbrücken , hatte man durchweg die geschlossene
Form und zwar in größtem Maßstab angewandt (Abb . 1) ,

1) Worms s . Handb . d . Arch . , 4 . Teil , 2 . Halbbd . , Heft 4,
S. 321 , Kg . 379. Vergl . auch Dachzeichnung in „ Der Eisenbau “ 1910,
S . 68 , Abb . 2.

2) Kapp , Grundlin . e . Philos . d . Technik , S. 110. Zeitsohr .
d . österr . Ing . u . Arch . -Ver . 1911, S. 770.

3) Zeitschr . f . Arch . - u . Ingenieurwesen 1909, S . 17, Abb . 1 .
*) Baugew . Zeitg . 1909, S . 617,

aber damals noch hauptsächlich im Gefühl der Unsicherheit ,
in einer jede genaue Berechnung noch ausschließenden großen
Unkenntnis vom Walten der Kräfte , deren Wirksamkeit man
wenigstens durch Versuche einigermaßen aufzuklären sich be¬
mühte . Es bildete sich damals , um der von Czech1) vorge¬
schlagenen Unterscheidung zu folgen , als erste Stufe der in
der Britanniabrücke verkörperte Vollwandstil heraus . All¬
mählich war man dann in dem Maße , wie man Stabspan¬
nungen zu bestimmen gelernt hatte , zu dem an der alten
Kehler und Dirschauer Brücke sich findenden Netzwerkstil
(Abb . 12, 6) und weiter zu dem freieren Dreieckstil , wie
er uns in besonders zahlreichen Beispielen überall begegnet
(Abb . 41, 57) , übergegangen . Aber die Durchführung des
Dreieckgedankens erwies sich nicht immer als schönheitlich
vorteilhaft . So vermag der erhebende Eindruck , den die
schöne , stolz aufstrebende Umrißlinie des Eiffelturmes in
Paris von fernher macht (Abb . 178) , bei näherer Betrachtung
des Bauwerks leider nicht Stich zu halten , da die im In¬
nern kreuz - und querlaufenden Stäbe , die übermäßig ange¬
häuften Gitterwerke das Empfinden stören und einen künst¬
lerischen Genuß nicht aufkommen lassen . Es führt daher heu¬

tigen Tags die eingehendere Kenntnis des Kräftespiels sowie
das Streben nach immer größerer Klarheit der Anordnung
und nach immer größerer Ruhe der äußeren Erscheinung
wiederum dazu das volle Profil , die geschlossene Stütze ,
den Blechbogen usw. aufzunehmen , wie dies an den Bin¬
dern der Hochbahn - Haltestelle Halle ’sches Tor in Berlin ,
der Bahnsteighalle in Homburg v . d . H „ und des Ausstel¬

lungshauses der Laurahütte 1911 in Posen 2) sowie an den

Hängeeisen der Roentgenbrücke in Charlottenburg geschehen
ist (Abb . 139, 164, 222) . Damit werden wir zur vierten und
neuesten Stufe , zum Stab - und Rahmenstil , übergeleitet ,
von dem wir noch eine vielversprechende Entwicklung zu
erhoffen haben .

Die Gliederung schlicht und ruhig zu halten , ist , wie
schon früher hervorgehoben , schon deswegen für die Innen¬
ansichten von Hallenbauten von Wert , damit ein verwirren¬
des perspektivisches Bild vermieden wird3) . Es wird sich da¬
her empfehlen , gerade bei Baulichkeiten dieser Axt von vollen
Profilen Gebrauch zu machen , und Zugbänder , sich kreuzende
Querstäbe usw . von vornherein auszuschalten (Abb . 139, 147,
148) . Damit werden gleichzeitig viele der oben geschil¬
derten optischen Verzerrungen und Störungen verhindert .

Wertvolle - Vergleiche hinsichtlich des Raumbildes ge
statten uns die beiden Haupt -Ausstellungshallen auf der
Theresienhöhe in München . Die eine ist aus Eisenbindern
mit aufgehängten Zugstangen konstruiert 4) (Abb . 161) , für
die andere ist Eisenbeton mit einem einzigen steifen Quer¬
balken als Horizontalverbindung verwendet (Abb . 162) . Die
dünnen Zug- und Aufhängestangen der Eisenhalle wirken

lange nicht so vorteilhaft , wie der alleinige Querbalken der
Eisenbeton -Konstruktion . Es könnte daher dieser Eisen¬
beton Binder Anregung geben , auch bei Eisenbauten künftig

J ) Der Eisenbau 1912, S. 113. Technik und Wirtschaft 1912,
S . 593.

2) Ebenda , 1911, S . 397.
3) Vergl . Maschinenhalle der Techn . Hochschule in Breslau in

Zeitschr . f . Bauwesen 1910, S . 508 nebst Abb . 26.
4) Deutsche Bauzeitg . 1908, S. 691.
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